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Quick Stop
„Clerks – Die Ladenhüter“. Spielfilm

von Kevin Smith. USA 1994.

ch, die berühmte Generation
war so lang aus dem Blickfeldent-Aschwunden, daß man sie schon

eine bloße Zeitgeistmedien-Erfindun
halten wollte.Aber nun, mit demFilm
„Clerks“, ist sie wieder da, knackfrisc
und lebensmunterer als je.

Denn der Film ist auf einem körni-
gen 16-Millimeter-Schwarzweiß-Mater
al gedreht, das vonsich aus dieganze
Welt „grungy“ erscheinen läßt. DieBil-
der sind sobewußt kunstlos, als hätte e
ne Video-Aufzeichnungskamera sie g
liefert. Und die Dialoge, mitdenen die
Helden einandervollabern,kommen so
unsynchronisierbar blumig, zotig, hirn
verbrannt daher, daßdiese ganze We
in Gelächter explodieren möcht
„Clerks“ ist, was in der guten altenZeit
„screwballcomedy“hieß, eineQuassel-
komödie schlechthin, alsobestens.

Dabei hat der „Slacker“, der Jung
Schlaffi, der alsRepräsentant der Gene
ration X unlustig rumhängt, woimmer
sichrumhängen läßt,eigentlich nichts zu
lachen: DasLeben, gemein wie es ist
schmiert ihm keineButter aufs Brot.
„Clerks“-Darsteller O’Halloran, Anderson
Nieten im Lotto des Lebens
Der 22jährige FilmheldnamensDante
(was nichts weiterbedeutet) mußalso in
einem trübenKaff namens Leonard
(was auchnichts weiterbedeutet)seine
Tage hinter der Registrierkasse in ein
„Quick Stop“ genanntenBude herum-
bringen, einem besseren Kiosk, der n
ben Zeitungen, Zigaretten undSchoko-
riegeln auchBrot, Milch, Eier undLot-
tozettel imAngebot hat.

Der eine Tag, den derFilm von La-
denöffnung bis Ladenschluß erzählt,
scheint für Dante (Brian O’Halloran)
wie jeder Tagangefüllt mit Lieferanten
scheiß, Kundenverarschung, Frauen
schichten und Macho-Talk mit de
Kumpel Randal(Jeff Anderson), der in
der Videothek nebenan hinterm Tres
steht –aberinsgeheim ist dieser Tag e
besonderer, ein Offenbarungstag, ein
an dem das Lotto des Lebens neu
mischtwird, auch wenn das bekanntlic
die Siegeschance nicht erhöht.

Richard Linklaters Generation-X
Schlüsselfilm „Slacker“ von 1989, der
ein paarjugendlicheRumhänger im te-
xanischen Austin porträtierte, hat in
Leonardo (New Jersey) folgenschwe
gewirkt: Kevin Smith, der sich als
„Registrierkassen-Jockey“ im „Quic
Stop“ durchsLeben brachte, sah de
Film an seinem 21.Geburtstag und er
lebte ihn als „Offenbarung“ mit der Bo
schaft: Daskannst du auch!

Smith, plötzlich beflügelt, besuchte
ein paar Monateeine Filmschule in
Vancouver,schrieb seinDrehbuch und
machtesich Anfang 1993 an „Clerks“:
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Tagsüber bediente er im
„Quick Stop“ hinter dem
Tresen, frühmorgens un
abends wurdedort gedreht
nebenan in der Videothe
stand der Schneidetisc
und als alles fertigwar, hatte
sich derNichtsnutz alswitzi-
ges Talent erwiesen. Di
Herstellung von „Clerks“
kostete 27 575 Dollar. Ei
Jahr später bekamSmith
dafür knapp das Zehnfach
als Verleihvorschuß, un
seither hat derFilm allein in
den USA gut das Hunder
fache eingespielt.

Kevin Smith, inzwischen
24, lebt noch immer in Leo
nardo, läßtsichgelegentlich
im „Quick Stop“ blicken
und geht sonntags als gut
Katholik zur Messe,aber
natürlich hat er fürseine
beiden nächsten Filme
schon Millionenverträge
aus Hollywood in der Ta
sche. Offenbargibt es Slak-
ker, die im Lottogewinnen,
also beigenaueremHinse-
hen gar keine sind.
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